
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
Poſtzeitungspreiskiſte Nr. 527.

e

Gratis Heilage:

S

Anzriger für Annahurg, Prektin, Jrſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. -Adreſſe: Suchdruckerei Annaburg

Sdweiit in di unleterden Ertiheſten,

No. 103.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Diejenigen Hauſirer hieſigen Orts, welche
ein ſeither betriebenes Hanſir- oder Wan-
dergewerbe fortſetzen, ſowie diejenigen Per
ſonen, welche ein ſolches Gewerbe mit dem
Kalenderjahre 1900 neu beginnen wollen,
werden hierdurch aufgefordert, dies

bei dem Unterzeichneten anzumelden.
Annaburg, den 30. Auguſt 1899.

Der Gemeinde Vorſteher
Reitzenſtein.

en Kämp

i

la ch deutſche Zun
Preiſt man die Helden, die auf blntigem Plan
Des deutſchen Reiches Einigkeit geſchaffen,

Die Ruhmbedeckten auf der Siegesbahn!

Wir denken Euer heute allewege;
Ein jüngeres Gefchlecht, es danket heut
Euch und der Väter großen Waffenthaten,
Daß es des Friedens Werken ſich erfreut.
Solange „Sedan“ noch in goldenen Lettern
Jm Buch der Weltgeſchichte praugend ſteht,
Vergißt Alldeutſchland nimmer ſeiner Todten,

Und nimmermehr des Reiches Macht vergeht

Zum Tage von Srdan!
Neunundzwanzig Jahre ſind verfloſſen,

ſeitdem der glänzende und unvergleichbare
Sieg von den vereinigten deutſchen Truppen
über Frankreich bei Sedan erfochten wurde
und Kaiſer Napoleon mit etwa 80000 Mann
in deutſche Gefangenſchaft gerieth! Wer er
innerte ſich nicht noch des gewaltigen Ein
drucks, den die Kunde von dieſer Waffenthat
in Deutſchland machte! Und blättert man

die Annalen der Geſchichte durch, wo
fände ſich ein ähnliches großes Kriegs
ereigniß, das im Stande wäre, auch noch
in der Erinnerung anf die Gemüther eine
ſolche erhebende Wirkung auszuüben, wie
ſie der Tag von Sedan auch heute noch auf
uns ausübt! Deutſchland hat mit Recht
die Feier der Wiedererrichtung des Reichs
und der Kaiſerkrone an dieſen Tag geknüpft.
Nicht die Schlacht, nicht den Krieg wollten
und wollen wir feiern, ſondern unſerer
Freude und Dankbarkeit für die wieder
gewonnene Einheit und Unabhängigkeit ge
rade an dem Tage Ausdruck geben, wo alle
deutſchen Herzen unter dem Eindruck der
Siegesnachricht jauchzten und jubelten über
den glänzenden Erfolg der Waffen, der
wie man mußte und vorausahnte endlich
das Werk der politiſchen Einheit und Wie
dergeburt krönen würde. Dem Tage von
Sedan verdanken wir unſern Sieg, aber
auch die Erhaltung des Friedens in dem
langen Zeitraum von 29 Jahren. Es iſt
ſeit jenem Tage faß ſchon wieder eine neue

h Generation herangewachſen, die niemals die
kaiſerloſe Zeit mit ihren Leiden und frucht

loſen Beſtrebungen kennen gelernt hat und.
die Deutſchland nicht anders als groß,

Sonnabend den 2.

mächtig und einig kennt. Aber auch für
dieſe Generation muß der Tag von Sedan
ein Denkmal bleiben, an deſſen Fuße ſich
alle Jahre von Neuem das deutſche Volk
um ſeinen Kaiſer ſammelt zum Dank gegen
Gott und zu dem Gelübde, treu feſtzuhalten
an Kaiſer und Reich, im Frieden wie im
Kriege, in Noth und Gefahr, im Glück
wie im Unglück.

So feiern wir heute und morgen den
Tag von Sedan und verbinden diesmal mit
dieſer Feier die Einweihung und Ent
hüllung eines Kriegerdenknrals, das
uns ein Erinnerungs- Und Mahnzeichen ſein

ſoll zu eigener Stärkung und Erhebung, auf
daß immerdar, was uns anch beſchieden ſein
möge, der alte Ruf in friſcher Kraft bleibe:
„Mit Gott für Kaiſer und Reirh!“

laſſen.
Anunnaburg. (Vom Monat September.

Die ungemüthliche Hitze beginnt jetzt allmäh
lich einer erträglicheren Temperatur zu wei
chen; auch die Dürre iſt nicht mehr ſo
ſchlimm, denn ab und zu geht ein warmer
Landregen hernieder, der Kräuter und Bäume
von Staub und Schmutz reinigt und das
lechzende Erdreich durchfeuchtet. Unter dem
Einfluß dieſer warmen Regengüſſe beginnen
ſich nun im Gemüſegarten die Kohlköpfe zu
runden. Jm Obſtgarten ſchwillt das Kern
obſt mächtig und im Blumengarten erſtehen
ſtolze Herbſtblüher. Jeder Monat hat ſeine
Reize, ſeine guten und ſchlechten Seiten.
Der September iſt der Mouat ſtolzer aber
duftloſer Blüher. Georginen, Herbſtanemo
nen und Aſtern herrſchen überall im Blumen
garten vor und ihre leuchtenden Farben
heben ſich wirkungsvoll vom ſattgrün ge
färbten Baumlanb ab. Während im Zier
garten nicht mehr viel geſäet und gepflanzt
wird, ſondern ſich das Hauptaugenmerk auf
die Erhaltung des Vorhandenen beſchränkt,
uimmt uns im Obſt- und Gemüſegarten die
Ernte faſt ganz in Anſpruch. Es reift das
Sommerobſt, welches man nicht von den
Bäumen ſchütteln, ſondern Frucht für Frucht
ſorgfältig pflücken ſoll, um es vor allen
Beſchädigungen zu bewahren, deun die be
ſchädigte Frucht wird ſchlecht und fleckig,
während ſich die unbeſchädigten lange friſch
und geſund erhalten laſſen. Jm Gemüſe
garten ſind die verſchiedenartigſten Gemüſe
arten ertragfähig geworden.

Aunaburg. Der geſtrige Manövertag,
an welchem ſich die 15. und 16. Infanterie
Vrigade feindlich gegenüberſtanden, führte
Truppen, Jnfanterie, Kavallerie, Artillerie
auf dem Durchmarſche durch unſeren Ort:
Das Zuſammentreffen der Hauptmaſſen, dem
innerhalb unſeres Ortes ein Straßenſchar-
mützel zwiſchen Jnfanterie, Küraſſteren und
Huſaren voranging, fand am Ausgang des
ſogenannten „Ziegendickicht“ zwiſchen Pur
zien, Cloſſa und Schweinitz ſtatt. Auf den
Bergen an der Purziener Mühle hatte ſich
eine nach vielen Hunderten zählende Menge
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der Uebung bezog das Gros Biwak bei
Purzien. Eine wahre Völkerwanderün
wegte ſich auf den durch das Mauböverge
lände führenden Straßen bis gegen Abend
hin und her. Das Wetter war etwas windig,
aber günſtig. Das heutige Treffen ſoll mehr
bei Schweinitz an der Elſter zu erwarten ſein.

Jagdlkalender für September. Schuß

anf Haſen, Auer-, Birk- und Faſanenhennen,
ſowie anf Haſelwild beginnt für den Reg.
Bez. Merſeburg am 15. d. M., Bekaſſinen,
Enten. Raubvögel an der Hütte.
Brunſtzeit des Elchs; die des Rothwilds
fängt an.

ZSchwrinitz. Unter dem Viehbeſtande
des Herbergswirthes Oskar Dietzſch hier iſt
Maul und Klaueuſeuche ausgebrochen.

Holzdorf, 30. Aug. Am letzten Sonn
tag und Montag wurde wie alljährlich das
Schulfeſt gefeiert. Um 1 Uhr Nachmittags
ſammelten ſich die Kinder vor der Schule
und alsdann ſetzte ſich der impoſante Zug
in Bewegung. Derſelbe bewegte ſich durch
die mit Guirlanden geſchmückte Dorfſtraße
nach dem hinter dem Dorfe an der Cremitz
belegenen Feſtplatze. Nach Abſingung des
Liedes: „Lobe den Herrn“ hielt der Pfarrer
Heinze eine paſſende Anſprache an Kinder
und Feſttheilnehmer und ſchloß mit einem
Hoch auf Se. Majeſtät.

ſchießen, Wettlauf, Ballwerfen, Seilziehen,
Wurſthüpfen, Singſpiele, Topfſchlagen, Bän
dertanz uſw. ſtatt, wobei die Kinder von
von den eingeſammelten Beträgen mit Knäck
würſtcheu und Bier erquickt und durch aller
hand praktiſche Geſchenke erfreut wurden.
Abends nach 8 Uhr bewegte ſich ein herr-
licher Lampionzug, nach einer Anſprache des
Lehrers und Abſingung des Liedes: „Nun
danket alle Gott“, durch die Dorfſtraße nach
der Schule, woſelbſt die Kinder entlaſſen
wurden. Das Wetter war beide Tage herr-
lich und der Fremdenbeſuch daher ein recht

guter. Schw. Krsbl.Mügelir. Am Freitag vor. Woche
brangte die dem Mühlenbeſitzer Wäſch hier
ſelbſt gehörige Windmühle nieder. Die Ent
ſtehungsurſache iſt noch unbekannt

Schönewalde. Von behördlicher Seite
iſt über unſere Stadt ſo wie die Ortſchaften
Bernsdorf, Brandis, Grauwinkel, Wildenau
und Dubro nebſt Feldmarken für einen Zeit
raum von 3 Monaten die Hundeſperre ver
hängt worden.

Uretz ſh. Durch Ober Präſidial- Ver
fügung iſt hierſelbſt die Errichtung einer
Stadtſparkaſſe genehmigt worden, welche jetzt
eröffnet iſt.

Wittenberg, 28. Auguſt. Bei dem
Manöver am Sonnabend ſind mehrere Un
glücksfälle zu verzeichnen. Von den Halber
ſtädter Küraſſiren ſtürzten bei einer Attacke
am Gorenberge zwiſchen Braunsdorf und Nu
dersdorf 2 Mann und brach der eine den
rechten der andere den linken Arm. An einer
anderen Stelle ſtürzten 5 bis 6 Mann, kamen
aber mit leichten Verletzungen davon. Ein
Pferd erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß es
getödtet werden mußte.

Zuſchauer, welche theils zu Fuß, zu Rad e
oder per Wagen hierhergekommen wären, J d
eingefunden, um mit Jntereſſe dem Krieg
in Frieden“ zu folgen. Näch Wendigung

zeit des Elchs, Damhirſche abſchießen, Roth
hirſche nur in der erſten Hälfte. Jagd

Nunmehr fanden
die verſchiedenartigſten Spiele, als Armbruſt

in den Tod zu gehen.
willig aus der Welt. Nur bitten wir, da
wir ſtets gute Chriſten waren, um ein ge
meinſchaftliches, chriſtliches Begräbnis, damit
wir im Tode vereint ſind. Wir ſind aus
weiter Ferne und ſind Nachforſchungen nicht
nötig.

Ein Raubmord iſt, wie aus Landsberg
a. W. berichtet wird, am Mittwoch auf der
Grenze zwiſchen den Feldmarken von Loppow
und Wepritz verübt worden. Abends wurde
nicht weit von der Straße die Leiche eines
anſcheinend dem Handwerkerſtande angehörigen
Mannes gefunden, deſſen Perſönlichkeit bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Der
Tote hatte von Meſſerſtichen herrührende
Kopfwunden. Man fand bei der Leiche weder
Uhr noch Geld. Die Uhr war anſcheinend
gewaltſam aus der Taſche geriſſen worden,
da die Uhrkette zerſprengt war und noch ein
Stückchen Kette an der Weſte hing.

Ein Giftmord erregt die Gemüter in
dem Jnduſtrieorte Wieſau bei Sagan. Der
in einer dortigen Glashütte beſchäftigte Glas
macher Walſch, ein noch junger Mann von
etwa zwanzig Jahren, verſpürte nach dem
Genuß des Veſperkaffes heftige Schmerzen
Symptome und. Vergiftung zeigten ſich, und
der bald herzugeruüfene Arzt konſtatirte eine
Vergiftung vermittelſt des Genuſſes von Ar
ſenik. Es ſtellte ſich heraus, daß in den Kaffee
des Walſch eine ſtarke Doſis Arſenik gemiſcht
worden war. Der Vergiftete iſt alsbald ſei
nem Leiden erlegen. Es liegt hier ein Ver
brechen vor; die Behörden ſind eifrig bemüht,
den Mörder zu ermitteln.

Zittan, 25. Auguſt. Die Ehefrau des
Kleiderhändlers Hornauf in Seiffhennersdorf
bei Zittau hat ſich geſtern Vormittag mit
beiden Kindern im Wahnſinn ertränkt.

Axſarhe, über ſchlechten Geſchäftsgang
zu klagen, hat jetzt der Todtengräber zu Roch
litz. Seit reichlich ſechs Wochen hatte er kein
großes Grab zu graben, denn nicht ein ein
ziger Erwachſener iſt ſeit dieſer Zeit geſtorben.
Sieben Kindergräber herzuſtellen, war ſeine
einzige Aufgabe. Jn der gleichen Zeit des
vorigen Jahres ſtarben in Rochlitz innerhalb
dieſer ſechs Wochen 13 Erwachſene und 11
Kinder.

Kirrhliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 3. September 1899.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Nachm. 1 Uhr Einweihung des Krieger
denkmals. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Herr Militärpfarrer Schwartz.

Katholiſche Kirche: Vorm. 10 Uhr Hoch
amt mit Predigt. Herr Pfarrer Gerwinn,

n
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e völligen Unſchuld Dreyfus' überzeugt.

durch die ausgedehnten Erörterungen der Schreib

Politiſche Kundſchan.
Dentſaland.

Ueber Beamtendisziplinirungen anläßlich
der Ablehnung der großen Kanalvorlage macht
die Antiſemitiſche Staatsbürgerzeitung ganz
beſtimmte Angaben. Nach ihr ſind 2 Re
gierungspräſidenten und 17 Landräte bereits
zur Dispoſition geſtellt worden. Die beiden
ihres Amtes enthobenen Regierungspräſidenten
ſind von Jopow-Poſen und von Kolmar
MeyenburgLüneburg. Da die Nachricht von
keiner Seite Wiederſpruch erfahren hat, ſo
wird man ihre Richtigkeit zunächſt kaum an
zweifeln dürfen. Die „Deutſche Tagesztg.“
warnt eindringlichſt vor ſolchen Beamten
disziplinirungen. Eine Maßregelung von
Beamten, die lediglich pflichtgemäß gehandelt
haben, würde nicht nur unmittelbar verbittern,
ſondern in faſt allen Volkskreiſen das Ver
trauen zur Regierung vollſtändig untergraben.

Seit der Kronratsſitzung, die am Mitt
woch voriger Woche ſtattfand, hat der Kaiſer
keinen Vortrag eines preußiſchen Miniſters
mehr entgegengenommen. Er hörte nur den
Staatsſekretär v. Bülow, die Chefs der Ge
heimkabinetts, ſowie Armee und Marine
oſffiziere.

Der Reichstag ſoll ſich in ſeiner nächſten
Tagung mit der Angelegenheit, die äfrikani
ſchen Häfen alle I4 Tage durch deutſche
Dampfer anlaufen zu laſſen zu befaſſen haben.
Wenn auch die Subvention erhöht wird, haben
die deutſchen Afrikalinien einen ſchweren Kampf
gegen den engliſchen Wettbewerb zu führen

Die bisherigen Bemühungen der Sozial
demokratie unter den Dienſtmädchen in Ber
lin haben bisher faſt garkeine Früchte getragen.

Das Fiasko hindert aber die ſozialdemokea
tiſchen Vertrauensperſonen nicht, auch weiter
hin die umfangreichſte Agitation zu treiben.
Den Bemühungen der Sozialdemokraten
tritt aber der Umſtand hindernd entgegen,
daß tüchtige Köchinnen und „Mädchen für
Alles“ Löhne erzielen, wie ſie ſie verlangen,
ſo daß ihnen die Frage der Organiſation als
unnütz erſcheint.

Geſterreich-Angarn.
Aus Wien wird der „Neuen Fr. Pr. aus

vertrauenswürdiger Quelle mitgeteilt, Katſer
Franz Joſeph habe ſich, noch bevor die Revi
ſion des DreyfusProzeſſes beſchloſſen wurde,
zu hervorragenden Mitgliedern der öſterreichi
ſchen Diplomatie dahin geäußert, er ſei von

Auch der deutſche Kaiſer und der König von
Italien halten Dreyfus für unſchuldig. Auch
der Kaiſer von Rußland ſoll an der Unſchuld
Dreyfus' nicht zweifeln und von der in Frank
reich herrſchenden Juſtiz wenig entzückt ſein.
Das Gleiche erzählt man ſich auch vom Könige
von Schweden.

Fraukvreiud.
Die Verhandlungen in Rennes werden

ſachverſtändigen, auf die man gerechter Weiſe
garnichts geben ſollte, etwas langweilig. Am
Dienstag wurden dieſe mit dem Anſcheine der
Wiſſenſchaftlichkeit vorgetragenen Ausführungen
durch die Ausſagen des Oberſten Cordier, des
ehemaligen zweiten Chefs des Nachrichten
bureaus, unterbrochen, der warm für die Un
ſchuld. Dreyfus und die Unantäſtbarkeit Pic

quarts eintrat. Nachdem am nächſten Tage
zur gewohnten Zeit und ohne Zwiſchenfall die
Sitzung eröffnet worden war, trat ſchon wie
der ein Schreibſachverſtändiger auf. Es war
der Graphologe Paul Meyer, der auch der
Akademie angehört. Herr Meyer erklärte
aufs beſtimmteſte, nur Eſterhazy könne das
Bordereau geſchrieben haben. Außer Bertillon
und einem Generalſtabsoffizier, der ſich als
Schreibſachverſtändiger aufſpielte, haben alſo
alle Experten mehr oder minder entſchieden
zu Gunſten Dreyfus ſich geäußert, auch die
nach Paul Meyer auftretenden Profeſſoren
Molinier und Giry erklärten die Schrift des
Bordereaus für Eſterhazys Schrift.

Nach der Ausſage Moliniers, der behauptet
hatte, Eſterhazy habe ſeine Schrift ſeit 1894
geändert, ſpielte ſich ein intereſſanter Zwiſchen
fall ab. General Mercier erbat nämlich das
Wort, um dieſe für Dreyfus günſtige Aus
ſage des Schreibſachverſtändigen ausdrücklich
zu beſtätigen. Schon am Tage zuvor hatte
Mercier Gelegenheit genommen, ſich in einem
dem Angeklagten günſtigen Sinne auszu
ſprechen, als er die Bemühungen des Bruders
des angeklagten Dreyfus als durchaus ehren
werte bezeichnete. Am Mittwoch ſahen ſich
die Richter erſtaunt an, als Mereier wieder

um für Dreyfus eine Lanze einlegte. Nach
Freyſtätters Ausſagen iſt Mereier ängſtlich
geworden, er hat auch ein Haus in England
ängekauft, wer weiß, ob er nicht im geeigneten
Augenblick das Haſenpanier ergreift.

Der Zeuge Picot, Mitglied des Inſtituts
de Bance, berichtet über eine Unterredung,
die er mit dem Attachee einer fremden Macht
hatte. Regierungskommiſſar Carriere will
proteſtieren, Präſident Jouauſt ſagt: Warten
Sie. Der Zeuge Picot ſagt, er werde mit aller
Diskretion ausſagen als er nun anhebt:
Der öſterreichiſche Militärattachee Schneider.
Da ſpringt Carriere erregt von ſeinem Sitze
und ruft Das nennt der Zeuge Diskretion!
Ich proteſtiere dagegen namens der Regierung
Picot fängt daher von vorn an: Nüun, der
Attachee einer fremden Macht erzählte mir,
er halte es für ſeine Gewiſſenspflicht, laut
die Unſchuld Dreyfus zu proklamieren.
Er mißbilligte gleichzeitig das Verhalten
franzöſiſcher Offiziere, die in das Wort fremd
ländiſcher Offiziere Zweifel ſetzten. Der
Attachee nannte endlich Eſterhazy einen Erz
betrüger. General Roget erwidert darauf in
ſehr vorſichtiger Weiſe und ſagt, was ſolle
man von einem Offizier ſagen, der ein
dröhnendes Dementi erlaſſe, ein gewiſſes
Dokument nicht geſchrieben zu haben und
der hinterdrein geſtehen müſſe, daß er
es doch geſchrieben! Weiter ſtellt General
Roget feſt, daß die Unterredung, von der
Picot berichtete, ſtattfand, als ſchon die Unter
ſuchung der Kriminalkammer des Kaſſations
hofs bekannt waren.

Aus Paris iſt zu melden, daß der brave
Deroulede auf die Kunde, der Staatsgerichts
hof werde zuſammentreten, um über alle an
den jüngſten Komplotts Beteiligten Gericht
zu halten, recht kleinlaut geworden iſt. Er
erklärt in einem Schreiben an den Präſidenten
Loubet, daß er ſich niemals an einer roya

liſtiſchen Bewegung beteiligt habe. Gleich
wohl, ſo meint er, werde ihn der Staatsge
richtshof ſicherlich verurteilen. Das kann
ſchon ſo kommen, wie Deroulede vorausſieht,

wenn das Kabinett Waldeck-Rouſſeau bis zu
den in Ausſicht ſtehenden Gerichtsverhandlungen

am Ruder bleibt.

England.
Die Transvaalkriſe ſteht noch immer auf

dem alten Fleck. England zögert noch immer,
einen entſcheidenden Schritt zu thun, weil es
ſich der Tragweite einer Kriegserklärung wohl
bewußt iſt. In Transvaal iſt man auf jede
Eventualität vorbereitet und entſchloſſen, kei
nen Schritt weiter zurückzugehen. Daß Kap
länder Truppen bereits auf dem Marſche
nach der Südgrenze Transvaals begriffen
ſeien, iſt bisher nicht beſtätigt worden. Trotz
dem iſt allen Ernſtes mit der Möglichkeit
eines ganz plötzlichen Kriegsausbruchs zu
rechnen, da England trotz aller Bedenken die
günſtige Gelegenheit, ſich Transvaals zu be
mächtigen, ausnutzen will.

GOrienk.
Für den Beſuch des Fürſten von Montenegro

am Konſtantinopler Hof hat man lange nach
einem plauſtbelen Grunde geſucht. Da zwi
ſchen Cetinje und der Pforte ein mehr als
geſpanntes Verhältnis herrſcht, ſo konnte man
ſich den Schritt des Fürſten der ſchwarzen
Berge ebenſo wenig erklären, als die großen
Anſtrengungen, ſeitens des Sultans für einen
würdigen Empfang des Fürſten. Jetzt ſtellt
es ſich heraus, daß Nikola von Montenegro
bei Abd ul Hamid eine Anleihe machen will.
Wenn es der hohen Pforte an Baarem auch
mehr fehlt als an Bären, ſo verfügt doch
der Sultan perſönlich über anſehnliche Sum
men, und er wird ſeinem Gegner unter die
Arme greifen. Er wird es thun, weil der
Beſuch Nikolas im HildizKiosk einer Unter
werfung unter die Türkei gleichkommt.

Koalonigles.
Aus DeutſchSüdweſtafrika lauten die letzten

Nachrichten im allgemeinen recht günſtig, auf allen
Gebieten herrſcht reges Leben. Von zahlreichen Sei
ten iſt die Gründung eines Landesmuſeums angeregt
worden. Das Gouvernement bekundet ein lebhaftes
Intereſſe für die Hebung der Viehzucht. Jn Wind
hoek hält der Chefarzt der Schutztruppe, Dr. Lübbert,
jeden Montag und Donnerſtag Nachmittag im kleinen
Krankenhaus für Farbige eine Poliklinik ab. Die
Sicherheitsverhältniſſe ſind im Allgemeinen ganz gut,
wenngleich es oft noch ſchwer hält, den Eingeborenen
den Unterſchied zwiſchen Mein und Dein namentlich
beim Vieh klar zu machen. Die Geſundheitsverhält
niſſe waren in Windhoek und Swakopmund recht gut.
In gewiſſen Kreiſen geht man auch mit der Abſicht

um, nach dem Muſter der e neBierbrauerei in arg Salaam ine ſolche
Deutſch Südweſtäfrika zu errichten

Aus aller Aelt.Am Marienburg iſt abermals ein Brand

die Feuerwehr erſt nach langer Arbeit löſchen
konnte. Man vermutet auch diesmal Brand
ſtiftung. Zum Aufbau der Stadt iſt eine
kaiſerliche Beihilfe in Ausſicht geſtellt worden.

Die Tage in Santo Domingo iſt ſehr
ernſt. In Santiago iſt die Revolution pro
klamiert worden General Pepita wurde von
den Aufſtändiſchen geſchlagen. Der Erfolg
Jimenez ſcheint ſicher.

Gerüchte von einem Auftreten der Peſt
in Paris werden von amtlicher franzöſiſcher
Seite für unbegründet erklärt.

Ein bedeutender Eiſenbahnrekord iſt
nach einer Mitteilung aus NewYork ge

in den „Hohen Lauben“ ausgebrochen, den

ſchlagen worden. Die 80,38 Meilen lange
Strecke von Syracuſe nach Rocheſter wurde
in 68 Minuten von dem Empire State Ex
preßzug zurückgelegt. Die Geſamtzahl der
im letzten Rechnungsjahr in Nordamerika auf
der Eiſenbahn verunglückten Perſonen be
zifferte ſich auf 48741! Davrm wurden
6859 getötet. Eiſenbahnangeſtellte wurden
allein 1958 getötet und 31 761 verletzt. So
arg iſt es bei uns denn doch noch lange
nicht.

Vom Schneegrubengrat im Rieſengebirge
ſtürzte ein Hirſchberger Apotheker ab. Nach
fünfſtündigem Suchen wurde er ſchwerver
wundet gefunden.

Eingeſtürzt iſt in Chicago ein aus
Stahl hergeſtelltes, für Verſammlungen be
ſtimmtes Gebäude. Unter den Trümmern
wurden 12 entſetzlich verſtümmelte Leichen
aufgefunden. Mehrere Perſonen trugen Ver
letzungen davon.

Viele Kinder ſind verbrannt bei einem

Sparkill im Staate New York ausbrach.
In Opoxto und einigen Orten, die an

der Bahnlinie Oporto Liſſabon liegen, ſind
neue Erkrankungen und Todesfälle an der
Peſt vorgekommen. Unter der ärmeren Be
völkerung Oportos herrſcht bereits jetzt ſo

Die Stadt iſt vollſtändig abgeſchloſſen.
Wahre „Muſter von Hütern“ der öffent

lichen Ordnung beſitzt Oberlahnſtein in Heſſen
Naſſau. Als der Bürgermeiſter Veranlaſſung
nehmen mußte, dem einen der Polizeibeamten
einen Verweis zu erteilen, trank dieſer ſich
mit ſeinem Kollegen einen gehörigen Rauſch
an. In dieſem Zuſtand begaben ſich beide
zum Bürgermeiſteramt, ſkandalierten dort
und bedrohten den Bürgermeiſter, ſo daß er
ſich gezwungen ſah, den Oberlahnſteiner und

und den pflichtvergeſſenen Beamten die Waffen
abholen zu laſſen. Die beiden aufſäſſigen
Beamten wurden verhaftet.

Eheleute Z., die eines Diebſtahls verdächtig
waren, ihr jüngſtes Kind getötet und dann

macht. Ob der Verdacht des Diebſtahls
es handelt ſich um 150 Mark baares Geld
und ein Hemd begründet iſt oder nicht,

Coeſifeld der K0ſährige Landwirt Hullerman
erſchoſſen. Als er auf den Ruf des Förſters
nicht ſtand, gab der Beamte Feuer.

Ein Großfeuer in Stendal zerſtörte
die nördliche Reihe der gefüllten Brühannſchen
Magazinſcheunen für die Pferde des 10.
Huſarenregiments.
vermutet.

Große Hitze herrſcht noch immer in

einziger Tropfen Regen gefallen. Eine ſolche
anhaltende Dürre iſt in England, das ſeiner

Jahrzehnten nicht mehr vorgekommen. Ueber
all macht ſich Waſſermangel empfindlich fühl
bar. Aus den ſüdlichen Grafſchaften, die von
der Hitze noch mehr heimgeſucht worden ſind,

Thränen der Lieb und froher Hoffnung Schein
Das giebt des Lebens ſchönſten Regenbogen.
Sönnk nur der jungen Bruſt ihr Wogen
Von Leid in Luſt, von Luſt in Pein

46.) Roman von Nachdruck verboten.
Dann ließ er ſie ſchnell los und ſagte

laut: „Jch wäre Jhnen in der Thät ſehr
verbunden, ſchöne Frau, wenn mir durch Sie
eine Annäherung an die Gattin des Herrn
Weichert möglich würde. Meine Dankbarkeit
wäre unbegrenzt; es würde für mich einen
eigenen Reiz haben, dem Emporkömmling eine
kleine Lektion zu erteilen, damit er merkt, daß
eine Frau, wie Ada, denn doch zu ſchade iſt
für ihn und ſeine Kreiſe.“

Hilda lächelte triumphierend; ſie ſchwelgte
ſchon jetzt im Gefühl geſättigter Rache.
Doktor Levy, welcher aus ſcheinbarer Dis
kretion während des delikaten Geſpräches
ſeiner Gattin mit dem Prinzen ſich in den
Jnhalt der Zeitung vertieft und gethan hatte,
als höre er nicht auf das, was geſprochen
wurde, hatte dennoch mit ſeinem Ohr alles
erlauſcht. Selbſt die flüchtige Umarmung
des am Kamin ſitzenden Paares war ihm
nicht entgangen; ſeine Luchsaugen verſtanden
es, auch das Verborgenſte zu ſehen.

Aber er nahm keinerlei Notiz von der
kleinen Vertraulichkeit, welche der Prinz, jeden
falls aus alter Gewohnheit, ſich gegen Hilda

Durchlaucht, und aus der Kenntnis ſolch
kleiner Vertraulichkeiten ließ ſich immerhin

früher oder ſpäter einmal, Hilda oder dem
Prinzen gegenüber, Vorteil ziehen.

Es war nun ſchon ſpät nach Mitternacht
und der Prinz hielt es endlich an der Zeit,
ſich zurückzuziehen. Er ſagte Hilda mit einem

Handkuß „gute Nacht“ und veravſchiedete ſich
von Levy mit herablaſſendem Kopfuicken.

„Alſo auf morgen, Dortor! „Jch habe
den erſtenZug; hoffe Sie mit einigen Zügen
matt zu machen. Gute Nacht!“

Dann ſchritt er in ſeine Gemächer, und
auch das Levyſche Ehepaar begab ſich zur
Ruhe, nachdem Hilda dem auf vieles und
läutes Klingeln herbeigekommenen Haus
mädchen noch aufgetragen, das Gas zu löſchen.
Mit verſchlafenem Geſicht machte das letztere
ſich widerwillig an die befohlene Arbeit und
murrte dabei über die nächtliche Ruhe
ſtörung.

Am andern Morgen, während Hilda un
geniert ihre Toilette vollendete das heißt:
ſich puderte, ihr Haar kräuſelte, überhaupt
alle „Chikanen der Toilettekunſt“ entfaltete
ſaß ihr Gatte auf einem Stuhl neben dem
Toilettentiſch ſeiner Frau.

Die beiden Gatten ſprachen von dem vor
herigen Abend.

Levy konnte es nicht unterlaſſen, ſeine
Frau ein wenig zu verhöhnen, weil ſie, ſich
für die beſte Freundin des Prinzen haltend,
nun doch ſchließlich ſogar ſelbſt ihm die Ge

herausnahm. Es war dies ja im Gegenteil
ein erfreuliches Zeichen von der Huld Seiner

„Spare Deine boshaften Sentenzen ſagte
Hilda wiktend mit einem giftigen Blick auf
ihren Gatten. Ich veranlaſſe das Rendezvous
im Gartenpavillon weder aus Freundſchaft
für Frau Weichert, noch aus Gefälligkeit für
Seine Durchlaucht, das weißt Du ſo gut wie
ich. Jch will mich an dieſer hochmütigen
Perſon rächen, das iſt alles. Das Rendezvons
muß ſtattfinden, damit die gefallene Baroneſſe
ſich auch als Frau einer ſtrafbaren Handlung
ſchuldig mache. Habe ich ſie erſt glücklich im
Pavillon, fo gehſt Du ſofort zu Weichert und
aviſierſt ihn von dieſer Zuſammenkunft ſeiner
Frau mit dem Prinzen; und wir ſind durch
den Eklat an beiden gerächt. Denn dann iſt
eine Eheſcheldung die unausbleibliche Folge,
und daß möglichſt viele Zeugen bei der Ent

dafür werde ich ebenfalls ſorgen.

wundernden Blick nicht verſagen.

Geiſt, als ich je bei Dir vermutete.

mühen, Folge leiſten wird.“
„Sie wird kommen, ſage ich Dir! Es

kommt nur darauf an, wie der Brief, wel
legenheit geben wollte, ſich einer anderen zu
nähern.

larvung der ungetreuen Frau zugegen ſind, ihre Feinde,

man ihr die Gefühle des Prinzen für ſig
darſtellt. Nicht als flammenden Liebhaber
muß man ihr den Prinzen ſchildern, o nein,
das wäre verfehlt! Man muß ihn ſchildern
als einen wahren Freund, der in jeder anderen
Beziehung reſigniert, der ſie nur um eine
kurze, letzte Unterredung bittet und der ſich
ihr als Helfer und Ratgeber anbietet.
muß ſie fein und ſchlau auf den Gedanken
bringen, daß der Prinz das Mittel zum Zweck
für ſie ſein könne, um ſie mit einem Schlage
von allen Feinden und auch von uns zu be
freien. Sie muß wieder an ſeine redliche
Geſinnung glauben und von ſeiner Ritter
lichkeit erwarten, daß er ſich ihrer, von ihrem
Unglück gerührt, in der Verlaſſenheit anneh
men und für ihre Ehre eintreten werde. Um

zu denen auch wir die Ehre
haben uns rechnen zu dürfen, zu bekämpfen

Levy konnte nun ſeiner Frau einen be und verſtummen zu laſſen, wird Frau Weichert
ein jedes Mittel ergreifen, welches ihr geboten

„Jn der That, liebe Hilda, Du haſt mehr wird!“ So ſchloß Hilda mit einem triumphie
Dieſer renden Lächeln ihren Vortrag, welchem ihr

Plan iſt ganz famos erdacht, nur fehlt ihm Gatte mit größter Aufmerkſamkeit gefolgt
noch eines, nämlich die Möglichkeit der Aus war. Er hatte mehrere Mal beifällig mit
führung. Ich bin hierin ganz der Anſicht dem Kopfe genickt und beinahe hätte er, wie
Seiner Durchlaucht, ich zweifle nämlich ent im Theater, ſeiner Frau für die reizende Jdee
ſchieden daran, daß Frau Weichert Deiner applaudiert. Plötzlich wurde er jedoch nach
Einladung, ſich in den Gartenpavillon zu denklich, auf eine ſo willkommene Gelegenheit,
einem Rendezvous mit dem Prinzen zu be ſeine Rache kühlen zu können, verzichten zu

müſſen.
„So ſchön das alles klingt, Hilda, dein

Plan iſt und bleibt unausführbar.“
chen ich ihr in dieſer Angelegenheit ſenden
werde, abgefaßt iſt und in welcher Weiſe

„Warum?“ fuhr Hilda auf.
„Weil Seine Durchlaucht zweifellos ſofort

Feuer, das im katholiſchen Waiſenhaus in

bittere Not, daß Hilfskomitees gebildet und
Lebensmittel umſonſt verteilt werden mußten.

den Niederlahnſteiner Gendarm herbeizurufen

Zu Tuchheim (bei Zieſar) haben die

ihrem Leben durch Erhängen ein Ende ge

konnte mit Beſtimmtheit bisher nicht feſtgeſtellt

r werden

Es wird Brandſtiftung

London 30 Grad Eelſius ſind nichts Selte n
nes. Während zwanzig Tagen iſt nicht ein

feuchten Witterung wegen verruſen iſt, ſeit

Man
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ſcheint ſo daß ſt

achten, die Verachtung heimzuzahlen. Empört

du den eingebildeten Weichert nicht kölich,
weil er dir den ganzen Hochmut des Geld

tig. Aber ſchon nach einigen Sekunden hatte

als London, werden Wald und Landbrände
gemeldet die großen Schaden angerichtet

haben. Viele induſtrielle Unternehmungen,
die mit Waſſerkraft arbeiten, ſind eingeſtellt
worden.

Der Schneidergeſelle Anton Heda, der
in dem dringenden Verdachte ſteht, den 63-
jährigen arbeitsloſen Bäckergeſellen Gottlieb

Mertke bei Landsberg a. W. ermordet und
beraubt zu haben, iſt nicht in Küſtrin ſondern
in Berlin verhaftet worden. Der Teilnahme
am Morde verdächtig iſt der aus dem Land

armenhauſe in Landsberg a. W. in voriger
Woche entlaſſene Webergeſelle Auguſt Stenzel.
Die Staatsanwaltſchaft hat gegen denſelben
einen Haftbefehl erlaſſen. Stenzel iſt am
11. November 1851 in Leutmannsdorf, ge
boren, iſt 1,64 Meter groß, unterſetzt, hat
dunkles Haar, kleinen blonden Schnurrbart,
graue Augen, defekte Zähne und volles, rundes,
geſundes Geſicht.

Exſtaunliche Enthüllungen über die
Oſtender Spielwirtſchaft enthält eine Bro
ſchüre, die jetzt in ganz Belgien unentgeltlich
verteilt wird, der Titel lautet: „Aufruf an
die öffentliche Meinung. Kongoleſiſche Selbſt
herrſchaft in Oſtende. Das Spielmonopol zu
Gunſten des Privatklubs der Stadt.“ Der

Leiter des „Privatklubs der Ausländer“ in
Oſtende (auch eine feinere Spielhölle) giebt

eine umfangreiche Darſtellung der ganzen
Lage des Spiels in dem Seebade Oſtende

und über die Beſtrebungen der von dem
Könige unterſtützten Stadtverwaltung, den
Spielſälen des ſtädtiſchen Kurhauſes das
Spielmonopol zu erringen. Jnwieweit die
angeführten Machenſchaften des Königs und
der Stadtverwaltung, die die Broſchüre zum
Beſten giebt, begründet ſind, bleibt abzu
warten. Thatſache iſt, daß eine Verordnung
des Oſtender Gemeiderats jedem Spielklub
eine Jahresſteuer von 500,000 Fr. aufer
legt und daß der Klub auch für jedes Mit
glied, das ihm im Laufe des Jahres ange
hört hat, eine Sonderſteuer von 100 Fr.
jährlich zu entrichten hat. Da bereits Be

fragungen der Regierung über die Spielge
ſchichte in aem Senat und der Kammer an
gemeldet ſind, ſo ſind neue Enthüllungen und
Aufklärungen zu erwarten.

Prozeß, der in Spandau
and. Der Apotheker F.,

beſcyeeldigt, et
n men und Geheim

nämlich: Apotheker F.'s

geben ſind, als Geheimmittel angeſehen werden. Das
Schöffengericht erachtete den Angeklagten für ſchuldig
und verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe. Der Ange

klagte wird gegen dieſe Entſcheidung den Jnſtanzen
weg beſchreiten. e e

Vermiſchtes.Die Kaiſerin wird ſich mehrere Monate
hindurch eine ſorgfältige Schonung ihres kran

ken Fußes wegen auferlegen müſſen, der in
der letzten Zeit überanſtrengt worden zu ſein

ch jetzt nachteilige Folgen be
merkbar machen.

Der dentſch- amerikaniſche Poſtpacketta
rief ſetzt für Sendungen von den Vereinigten
Staaten nach Deutſchland 12 Cents für jedes
Pfund ſeſt; Von Deutſchland nach Amerika
2,40 Mk. für jedes Packet bis zum Gewicht
von 5 Kg.

Die Gxnteſchätzung der ganzen Erde
für 1899 wird ſoeben veröffentlicht. Danach
war der Weizenertrag 870 gegen 980 Mill.
Hektoliter im Vorjahr, der Roggenertrag 450

455 gegen 500, der Gerſtenertrag 312
gegen 335— 340, der Haferertrag 910 915
gegen 940-950 Mill. H. Es zeigt ſich alſo
ein bedeutender Rückgang.

Die ſtlbernen Zwanzigpfennigſtücke
unterliegen einer raſchen Abnutzung und ſind
bei der Dünne der Münzplättchen in er
höhtem Maße der Gefahr ausgeſetzt, bei dem
Umlauf von Hand zu Hand beſchädigt, ins
beſondere verbogen zu werden. Beſchädigun
gen ſind daher nicht ohne Weiteres als ge
waltſame anzuſehen, ſondern werden häufig
unter den Begriff fallen. Eine gewaltſame
Beſchädigung wird nur dann anzunehmen ſein,
wenn ſie als ſolche aus ihrer Beſchaffenheit
auf zweifelsfreie Weiſe erkennbar iſt, z. B.
wenn die Münze durchlöchert, durchſchnitten
iſt oder wenn erhebliche Münzteile fehlen.

Die Reichspoſtperwaltung kann am
I. Januar 1900 auf ein 50jähriges Beſtehen
der Oberpoſtdirektionen zurückblicken. Jm
Jahre 1850 entſtanden die Oberpoſtdirektionen
in den preußiſchen Provinzen. Zur ſelben
Zeit bildete ſich der deutſch öſterreichiſche
Poſtverein mit vereinfachten Tarifen und
niedrigerem Porto, als die damals noch be
ſtehende Taxis'ſche Poſt hatte, welch letztere
ſich in Süddeutſchland zum Teil noch bis
1866 hielt.

Die Arbeit niedergelegt hat am Dienstag
in Berlin eine große Zahl von Bauarbeitern
(Stein und Mörtelträger), nachdem der
Lohntarifentwurf der Streikkommiſſion auf
vielen Bauten abgelehnt worden iſt. Dem
Beiſpiele der Steinträger wollen in Kurzem
die Putzer folgen.

Einen Generalſtreik zum Beginn Oktober
planen die Maurer Berlins. Sie fordern
die Einführung paritätiſcher Arbeitsnachweiſe.

In Dänemark ſchweben neue Verhand
lungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneh
mern. Es bleibt abzuwarten, ob ſie dieſes
Mal zum Ziele führen.
Die Pariſer Weltausſtellung wirft ihre

Schalken lange voraus. Etne ganze Reihe
neuer Merkwürdizebiten, Schauſtellungen und
Vergnügungsanſtalten ſind ſchon für dieſe in
Betrieb. Vor einigen Tagen wurde das
Rieſentheater Columbia eröffnet, das ſechs
Tauſend Menſchen faßt, während bis 15
Hundert Perſonen auf der Bühne wirken,
dabei von Glephanten, Kamelen, Pferden,
Eſeln uſw. unterſtützt werden. Ueber das
Feſtſtück der Eröffnung läßt ſich nur ſagen,
daß es uns an den Hof in Konſtantinopel,
in die Wüſte auf ein Feſt in Afrika, auf ein
Volksfeſt in AltLondon uſw. führt. In der
Wüſte ſehen wir einen Sturmritt der Beduinen
auf arabiſchen Pferden. Bei einem Ballet
ſchlägt jede Gruppe durch Glockengeläute eine
Note an, wodurch eine eigentümliche be
rauſchende Muſik entſteht, die das Orcheſter
verſtärkt. Auf einem Waſſerbecken, das den
Bosporus bei Konſtantinopel vorſtellt, ſchweben

Tänzerinnen auf ſehr geſchickt darüber ge
ſchobenen leichten Brücken bis an die Zu
ſchauer heran. Die vielfarbigen, mit glitzern
dem Tand behangenen Gewänder der Tänze
rinnen und ſonſtigen Künſtler ſpiegeln ſich
lebhaft im Waſſer ab, die elektriſche Beleuch
tung wirkt wundervoll. Weiterhin iſt eine
mehrſtöckige rieſige ruſſiſche Rutſchbahn ange
legt, die ein wahres Labyrinth, eine Reiſe
durch allerlei Landſchaften erlaubt.
Schritte weiter werden Seeſchlachten aufge
führt. Unter den anderen neuartigen Ver
gnügungsanſtalten iſt das Große Rad neben
dem Karuſſel ſchon einige Monate in Betrieb.
Das Rad iſt hundert Meter hoch. Seine
Schaufeln, etliche zwanzig, ſind prächtige große
Kaſten, einem Omnibus ähnlich, von denen
jeder wohl dreißig Perſonen faßt. Bei dem
Drehen des Rades genießen die Jnſaſſen ein
wechſelndes Bild der Stadt.

In dem engliſchen Städtchen Finchbey
giebt es noch kein Telephon. Die Stadt
feuerwehr funktionirt nicht mit idealer Ge
ſchwindigkeit. Nun hat der Magiſtrat des
Ortes beſchloſſen, ſämtliche Radſahrer von
Finchbey in den Dienſt der öffentlichen Wohl
fahrt zu ſtellen. Das Haus eines jeden Rad

ob der Radfahrer daheim iſt, verſehen werden.
Iſt der Radfahrer zu Hauſe, ſo hat er ſtch

ſeinem Rad zur Feuerwehrſtation zu begeben.

Hilfsmittel auch praktiſch bewä
bleibt noch abzuwarten.

Der Empfang der Rivalin.

hren wird,
S
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ein Verwandter des Khedive, mit ſeiner rei
zenden jungen Frau, einer Bologneſerin und
ehemaligen Chantantſängerin, die allgemein
„la bella Lavandaia“ genannt wurde und
auch jetzt noch ſo genannt wird. Das Glück

Neid ihrer früheren Kolleginnen, und zwar
derart, daß eine von ihnen den Plan faßte,
ihr den Prinzen abſpänſtig zu machen und
ihn in ihre Netze zu locken. Denn auch ſie
war jung und ſchön, und einem Prinzen,
noch dazu einem egyptiſchen, würde das ſicher
als keine Untreue angerechnet werden. Sie
ſchrieb alſo an den Verwandten des Khedive,
ſprach ihm ihre glühende Verehrung aus,
erzählte ein klein wenig von ihrer Schönheit
und bat ihn auch in dem Schreiben um ein
Stelldichein. Der egyptiſche Prinz war na
türlich entzückt von dem naiven Verlangen,
und lud ſie mit fürſtlicher Huld ein, ihn um
die und die Stunde zu beſuchen. Sie kommt,
der Kaſtellan führt ſie in ein mit vrienta
liſcher Pracht ausgeſtattetes Gemach, über
deſſen Ottomanen eine rote Ampel ihr myſti

in die weit geöffneten Arme. Da öffnet ſich
plötzlich die Thür und herein tritt, gefolgt
von zwei als Bauern verkleideten Polizei
agenten, mit einem Revolver in der Hand,
vor das erſchreckte Pärchen die erzürnte
Gattin, die dem Mädchen den Revolver auf
die Bruſt ſetzt, ſie zu kniefälliger Abbitte
zwingt, und ſie dann mit Peitſchenhieben aus
dem Zimmer jagt. Ob der Prinz auch eine

Hundert

fahrers wird mit einer Alarmglocke und einer
farbigen Laterne, auf der erſichtlich ſein ſoll,

ſofort, nachdem das Signal gegeben, auf

Dafür erhält er eine beſtimmte Gebühr. Ob
ſich dieſes theoretiſch ſehr ſchön gedachte

logna lebt in ſeiner Villa vor der Porta
Caſtiglione ein hoher egyptiſcher Beamter

der kleinen Sängerin erregte natürlich den

ſches Licht wirft, und ſinkt dort dem Prinzen

Strafe zu erdulden gehabt hat, wird nicht
erzählt, es heißt aber, daß die gezüchtigte
„Kollegin“ Strafantrag gegen die Frau des
Egypters geſtellt hat.

Maſor Gfterhazy promenierte dieſer
Tage in London mit zwei Franzoſen in der
Orfordſtraße, als er plötzlich bemerkte, daß
ihm ein paar Leute folgten, die ein eigen
tümliches gröhlendes Geräuſch hervorbrachten,
Aus den wenigen Leuten wurden immer mehr.
Ehe er es ſich verſah, war er von einer
gröhlenden Menge umgeben, die ihn nur ſehr
langſam vorwärts kommen ließ. Er wollte
in einen Wagen flüchten, konnte ſich aber
nicht durch die immer mehr anſchwellende
Menge hindurchwinden. Die improviſierte
Straßenkundgebung war ſehr eigentümlicher
Art. Man hörte kein einziges Schmähwort,
ſondern immer wieder nur daſſelbe eintönige
Geräuſch, das durch Hervorbringung tiefer
Gurgellaute erzeugt wurde. Die Polizei
mußte interveniren und zerſtreute die Menge
nach verſchiedenen Richtungen, Nun erſt
konnte Eſterhazy einen Wagen beſteigen, der
ſchnell davonfuhr.

Aus einem Briefe. „Mein Herr! Jch erkläre
Jhnen hiermit, daß ſie in meinen Augen ein Lump
ſind. Mit vorzüglicher Hochachtung Johannes Müller.

Abends am Hollunderbuſah.
bends am Hollunderbuſch,

945Heimlich und allein,
Kam mein Mädchen, huſch, huſch, huſch,
Zu dem Stelldichein.

Traurig war der lange Tag,
Doch zur Abendſtun dSelig ſich im ſtillen Hag
Preßte Mund auf Mund.

Und ſo ſchwand der Sommer ſchnell,
Und der Winter kam,
Da der fahrende Geſell
Von ihr Abſchied nahm.

Rotgeweint die Aeugelein,
Seh ich ſie noch ſteh'n,
Seh' im Abenddämmerſchein
Abſchiedsgrüße weh'n.

Drennen Berg' und Thäler auch
Unſer Liebesglück
Spürt die Erde Frühlingshauch,
Kehr' ich Dir zurück,

(Eduard Sudrow.)
„Menſch, wie ſehen Sie denn ſo

zugerichtet und zerſchunden aus?“ B. „Jch bin
geſtern nach dem Theater mit dem Autor verwechſelt

worden
Verbeſſert. (Er und Sie gehen aus einer

Wirtſchaft heraus.) Er „Soll ich jetzt noch zum
Leiſtbräu oder zum Löwenbräu gehen Ich ſchwanke
noch!“ Sie „Schon wollteſt Du ſagen

Fatal. A.:

erfahren würde, wer ihm die Gefälligkeit er
wieſen, Herrn Weichert herbeizurufen. Und
das Ende vom Liede würde für uns der Ver
luſt deiner Rente ſein Nein, liebſte Hilda,
dieſen Gedanken ſchlage dir nun aus dem

Sinn; das wäre denn doch eine zu koſtſpielige
Rache.“

Hilda wurde ungeduldig.
„Wie kann man ſo berechnend ſein, wenn

es ſich darum handelt, Feinden, die uns ver

ſich nicht jeder Blutstropfen in dir, wenn du
dir den Moment vergegenwärtigſt, wo die
ſtolze Baroneſſe dich zur Thür hinauskompli
mentirte? Haſſeſt du den jungen Wartenegg
vielleicht nicht? Und bietet ſich jetzt nicht die
willkommene Gelegenheit, dich durch ſeine
Schweſter auch an ihm zu rächen Haſſeſt

trotzen entgegengeſetzt und dir offen ſeine
Verachtung zeigt?“
Der letzte Hieb ſaß am tiefſten. Flam

mend rötete ſich das Geſicht des Journaliſten
und ſeine tückiſchen Augen funkelten rachſüch-

er ſich wieder beherrſcht.
Man muß ſich von perſönlichen Gefühlen

dennochnie zu einer Thorheit verleiten laſſen,“
ſagteer achſelzuckend. „Deine Rente ſichert

unsein bequemes Leben und ein ſolches geht
über ahes. Jch begnüge mich damit, meine

Feinde zu verachten und tröſte mich mit

ſich zu rächen. Welche Demütigungen müſſen
oft Untergebene von Vorgeſetzten, die dümmer
ſind als ſie, hinnehmen Und müſſen noch
Katzenbuckel machen, was ich meinen Feinden
gegenüber nicht nötig habe.

Hilda ärgerte ſich ſo ſehr über die
Empfindungsloſigkeit ihres Gatten, daß ſie
in einen ganz exaltierten Zuſtand geriet.
Sie warf die Puderſchachtel auf die Marmor
platte des Toilettentiſches, daß ſie krachend in
Trümmer flog.

„Schämen ſollteſt Du Dich Deiner Gleich
gültigkeit,“ rief ſie, vor ihn hintretend, mit
zornſprühenden Blicken, „mit der Du alle Be
leidigungen, auch die ſchmählichſten, erträgt.
Für Geld treten und entehren laſſen, das ſind
nete Anſichten! Aus Angſt, meine Rente zu
verlieren, ſchleichtt Du Dich feige beiſeite,
anſtatt kühn einmal der Gefahr zu trotzen und
zu zeigen, daß Du ein Mann biſt, dem es
darum zu thun, Beleidigungen zu rachen.
Verdienſt Du nicht jetzt ſelbſt genug Geld, ſo
daß wir auch ohne meine Rente ganz gut
leben könnten? Jch möchte wiſſen, wo die
Honorare alle bleiben, von denen ich niemals
etwas zu ſehen bekomme!“

Levy lachte hart und ſchneidend auf.

„Aha, daher pfeift der Wind! Du glaubſt
wohl, weil Du nun meine Frau geworden
biſt, ſo habeſt Du damit das Recht erhalten,
den Pantoffel zu ſchwingen und ich ſollte Dir
womöglich über meine Ausgaben Rechenſchaft

anderen, die auch d hinnehmen
müſſen und nicht immer in der Lage ſind

ablegen Nein, liebe Hilda, damit haſt Du
kein Glück! In die Taſche laſſe ich mir von

Dir nicht blicken und meine Ausgaben zu
kontrollieren, geſtatte ich dir erſt recht nicht

Hilda war im höchſten Grade gereizt und
das höhniſche Benehmen ihres Mannes brachte
ſie immer mehr auf.

„Deine Ausgaben mögen wohl auch der
artige ſein, daß die Frau ſie nicht kontrollieren
darf. Die größten Summen werden wohl für

Damen verausgabt werden, denn die koſten
euch ja ſtets das meiſte Geld!“

„Du mußt das am beſten wiſſen,“ ſagte
Levy kalt. Er ſtand auf und wollte das
Zimmer verlaſſen, aber Hilda ſtellte ſich mit
zorngerötetem Antlitz vor den Ausgang.

„Noch einen Augenblick, wenn ich bitten
darf! Jch will wiſſen, wo das Geld bleibt,
welches von Zeit zu Zeit in hohen Summen
eingeht! Unſere Wirtſchaft verſchlingt horrende
Summen und wenn wir beſonders wenn
Du ſo weiter lebſt, dürfte meine Rente bald
nicht ausreichend ſein. Dein Verkehr mit
den Schauſpielerinnen iſt mir ſchon längſt
ein Gräuel und Deine Beziehungen zur Mu
reni werden mir endlich zu koſtſpielig. Dieſe
Dame hat ja ein Engagement und erhält als
Mitglied eines erſten Theaters eine ſehr hohe
Gage, ſie hatte wahrlich nicht nötig, noch Dir
auf der Taſche zu liegen. Aber das hört
auf, von heute an, das ſage ich Dir hiermit.“

Levy lachte bei den Worten ſeiner Frau
laut auf.

„Jch glaube wirklich,“ ſagte er, „Du bildeſt
Dir ein, mir durch dieſen Ton zu imponieren.
Du machſt Dich lächerlich, mein Kind Du
willſt mir in ſittlicher Entrüſtung Vorhal

tungen über meine Lebensweiſe machen Du?
In der That, das iſt drollig! Ich rate Dir,
mir gegenüber ein Auge zuzudrücken, damit
ich mich veranlaßt fühle, auch Dir gegenüber
beide Augen zu ſchließen. Jch hätte beiſpiels
weiſe geſtern Abend Gelegenheit gehabt, den
Othello zu ſpielen, als der Prinz einer alten,
lieben Gewohnheit folgend, den Arm um Dich

legte und Dich an ſich zog. Pah!“ Levy
machte eine wegwerfende Handbewegung. „Wir
beide, liebſte Hilda, wollen doch aufhören,
miteinander Komödie zu ſpielen. Wir haben
uns gegenſeitig nichts vorzuwerfen und wir
vertragen uns am beſten, wenn wir allenGefühlelurus beiſeite laſſen. Guten Morgen,

mein Kind! Jch 49 jetzt ein wenig aus und
hoffe Dich bei Tiſche in beſſerer Laune zu
finden. Das jetzige Thema wollen wir ein
für allemal als abgethan betrachten.“

Damit verließ Levy ſeine Frau.
ſelbe blieb in Beſtürzung zurück.

Hildas Zorn war ſofort verraucht, als ſie
erfuhr, daß ihrem Gatten die Vertraulich
keit des Prinzen nicht entgangen war.

Erbleichend war ſie auf einen Stuhl ge
ſunken, und den Kopf in die Hand ſtützend,
hatte ſte ſich überlegt, wie ſehr ſie ſelbſt der
Nachſicht bedürfe und wie ſie daher kein
Recht habe, ſo gegen ihren Gatten aufzutreten,
wie ſie ſoeben gethan

Niedergeſchlagen vollendete ſte ihre Toilette
und beſchloß nun, doch in Güte ihren Gatten
noch für den Racheplan zu gewinnen.

(Fortſetzung folgt.

Die
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Anzeigen
um bevorſtehenden Feſte

halte Fackeln, Lichsſe,
bengnliſrhes Fenerzeng,

W von 5 Pfg. an e
und dſctedene Pe,orations- Gegenstände

andere

Bruno Fechner,vorräthig

Poſten-Die I
Pertheilungfür die am 26. e beginnende

Campagne findet
Sonntag, den 10. September

Vormittags 7 Uhr
auf unſerer Fabrik ſtatt Auch erhalten

kräſtige Arbeiter
ſchon jetzt dauernde rn
Zuckerfabrik Mühlherg g. Elin e
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Ar 6 bis S WorhenSchönſtes Haar
Kostopin.

Flaſche Mk. 3,50. Garautie:e Rückzahlung des Be
trages, wenn kein Erfolg.

Verſand durch
Hohbert Causemann, Köln.

z Maſt und Freßpulver

t für SchweinePeeet 60 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
NB. Thierarzneibücher werden auf Verlangen

gratis verabfolgt.

Adolfo Pries y
Malaga 6 Gegr. 1770
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S r NeeS S SeeS Empfehle in ſehr ſchönen Muſtern:

SBarchend-Hemden
S
8

S für armer Damen und Kinder,

S Damen und Kinderſchürzen.
Heinkleidern. A nkerröckchen,

Sebast. e

v

S
S
S

J

S

e vorräthig Prospects gra
J Matheus'schesBaokpulver S

Kendsten
Kuchen.

Pnading Pulrer
2Zeamin

Vanillen- Zucker
S Matſeus. Berlin. n

Viſitenkarken

für feine
Speisen etc.

J ü ne rer S

liefert ſauber und ſchnell
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Olto Bemann

Niederlagen: Philipp Krieger dpo F

per Pfund von 80 Pfg. bis 1,60 Mut

Zur Einweihnngs- und Enthüllnngsfeier
des Krieger Denkmals

findet am 2. September Abends gegen 8 Uhr großer Zapfenſtreich mit Fackelzug
ſtatt. Am September früh 5 Uhr ZWeckruf. Vormittags feierliche ein
holung der auswärtigen Vereine. Nachmittags 1 Uhr Alarm. Von Nachmittags
1 Uhr ab auf dem Marktplatze Eümwreilaunn s km e Enthüillainags- Feier
ſicohleiten, Umzug durch den Ort und Auszug nach dem Feſtplatze. Dort
Conrert und Bauernburſchen- Fahnen und Dekorations-Reigen ſowie Keulenſchwingen,
ausgeführt von den Männer-Turn- Vereinen Annaburg und „Jahn“. Von 9 Uhr Abends
ab im Orte Ball in den Sälen „Schwarzer Adler“ und „Goldener Ring.“
Am 4. September Nachmittags 3 Uhr Auszug nach dem Feſtplatze und dort
Concert. Abends 8 Uhr Einzug nach dem Denkmale.

Die geehrten Einwohner Annaburgs werden höflichſt zu dieſen Feſtlichkeiten ein
geladen und de ihre Häuſer und Straßen mit grünem Laub und Fahnen zu ſchmücken

Der Vorſtand des Annaburger Landwehr Vereins.

S Für MAagrnleidende!S Für Magenleidende!
Allen denen die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens, durch Genu

mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch eine unregelmäßig
Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
WMagenſchmerzen, ſchwerer Yerdaunng und Herſchklrimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hansmittel empfohlen, deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen
ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte t

Verdaunngs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Allrich' ſche Ha rrähnntern- V en

Dieſer Kräuter Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräuternmit guten Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Verdauungs-Organismus

des Menſchen obne ein Abfilhrmittel zu ſein. Kräutker Wein beſeitigt alle Stör
ingen in den an re reinigt das Blut von allen verdorbenen krankmachen

den Stoffen und wirkt fördernd auf die Keubildung geſunden Blutes.
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel meiſt ſchon im Keime

er ickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, Geſund-
heit ze ſtöcenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, iſt ten. Sobrenner, Dlähungen, Alebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (Heralteten) Zuagen kleiden
um ſo hefüger auſtreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt

J u. deren unangenehme Folkgen, wie e n t KolikſchmerStuhlner ſtopfung zeu, Herzkkopfen, Schlafloſtgkeit, ſowie Blutanſtann ingen in Le

ber, Milz u. Pfortaderſyſteiti (Häm orrhoidalleiden) werden durch den Kräuter Wein raſch u. gekindbeſeitigt Kräuter Wenn behebt jedwede Anverdanlkicheit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen

Aufſſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untanglichen Stoffe ans Magen ünd Gedärmen.

IIageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdaunng, mangelhaſter Blutbildung und e krankhaften Zuſtan S

der Leber Bei gänzlicher Appetikkoſtgkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemütsverſtim-
mung ſowie hänfigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Krauſe langſam da
hin. K. KräuterWein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls, Kruäter
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung regt den Stoffwechſel an, beſchler
nigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranke en neue
s und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen d e

Hräukter- Wein iſt zu haben in chen à M.n g, Jeſſen, Schweinitz Prettin, Pretzſch Dommitzſch, Schönewalde

Schlieben, Salkenberg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken
Auch verſendet die Firma Hubert VlIrich, Leipzig, Weſtſeraße 82“. 3 und

mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten utſchlands
porto und kiſtefrei

n Vor Nachahmungen wird gewarnt! rann
Man verlange ausdrücklich J Hubert Vlricoh'ſchen Kräuter Wein.

Mein Kränterwein iſt kein Geheimmittel: ſeine Beſtandteile ſind Mal agawein 450,0, Weir
ſprit 100,0, Glyeerin 100,0, Rothwein 240,0, Eberefchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0,
Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzet, Kalmus e aa 10,0. Dieſe
Beſtandteile miſche man.

Schnaken, Schwaben, Ruſſen, Flöhe
und Wanzen kauft nur „Lahr's Daima“,
Es tködet in 10 Minuten alle Fliegen im
Zimmer. Nicht giftig. Ueber tauſend Dank
ſchreiben! Nur ächt zu haben in Flaſchen
zu 15, 30 und 50 Pfennigen. Staubbeutel
15 Pfg. in Annaburg in der Ap,otheke.

T

Fertige 3 Sbel
in eiufacher und eleganter Ausstattung,

Spiegel be9

in verſrhtedener
Größen,

mit nur guten
Gläſern, ſowie

und

Küchen

An i Penrigetes dem Gaſthof zum Schwar e
e

Speiſelauteſfel-
Dämgpfer

friſchgebrannte Kaffer's
per Pfund von 1.00-—2.00 Mk.

empfiehlt G. Geist.
Wechselformulare

Axtiltel, zu haben beiAnnaburg. Wilh. Grahl.

ebennach ärztlicher Vorſchrift
zu haben in der Buchdruckerei dſs. Bl empfiehlt Max Bucke,

empſehtt

von 2—6 Liter Jnhalt, ſehr pralttiſrher

e u
enchtStangen

en 5 griüüm,
10, 20 und 30 Pfg., empfiehlt die

a Annaburg.

und ohue Matraze,

und Polsterstühle,
en h Damen-Keiſeraſchen

einpfiehlt

Otto Vuhrmann,
Aurrrahurg.Se h aen GGeerken,

ſanre
empfiehlt C. Geiſt.

S Kechnnngsformulare
ſind vorrätig in der

Buchdruckerei H. Steinbeißz.

Für Theetrinker!

r e undSonchong Chre G
2, 3, Kund 6 Mk.

Mag Buckoe.

Saalſcyl-
Pergamenk- Papierzum Einſchl gen und e n

Kehheh e Butker, J
W in

à e

e empfteh die
Aphthete AlnaburgFanlſcng Slen wpelfurbden

(in blan und violett),
waſrhächte Stempelfarbe

un Waschezeichnen
hält vorräthig die

Buchdruckerei S. Steinbeiß.

Enthält bereits alle reren JNeu! zum Matt u. Glanzhügeln, daher von MNeu!

Jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren
Kalt,. warm oder Kochend

mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohnePortrocknen der W äsehe. Angenehmes Plätten,
leichte Löslichkeit, grösste Ergiebigkeit, vor-teilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zu-

träglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 S.

Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit
obiger Pyramiden-Maxke ersichtlich.

Heinrich Mack, UIm a D.
(Fabrikant von Mack's Doppel-Stärke.)

„Antäriſche Kameradſchaft“.
Sonnabend Abend punkt 7 Uhr

Antreten der Mitglieder im Vereinslokale
zur Theilnahme am Fackelzuge.

Nach Beendigung deſſelben:

Versammlun
im Vereins-Lokale. Der Vorſtand.

Für die Theilnahme bei dem Hin-
s cheiden meines lieben Mannes, un

h seres innigstgeliebten Vaters, sowie
S für die reichen Blumenspenden zu

dessen Beerdigung danken herzlichst
w. Zwanzig und Kinder.

h den 28. u 1899.
Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Anngburg.
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